
Von der Lehrtheorie zur Lerntheorie

LEHREN

VERMITTLUNG

FÜHRUNG

LERNEN

ANEIGNUNG

SELBSTTÄTIGKEIT

(vgl. Jank; Meyer 1991, S. 265)



 Subjektsensible „Begleitung“ 
selbstorganisierten Lernens

 Stellvertretende Erschließung von 
Bildungsgehalten Professionalität

 Suchmethoden
 Vermittlungsmethoden

 Methodenaspekt

 Selbstbildung

 Entreglementierung des Lernens

 Strukturwissen

 („Knotenpunktwissen“)

 didaktische Reduktion

 Kategorien

 Situations- und Subjekttheorie 

(zur Förderung von Selbstorganisation 
und Identitätsentwicklung)

 Planungstheorie 

(zur Auswahl, Aufbereitung von 
Vermittlung von Inhalten)

 Charakterisierung

ErmöglichungsdidaktikErzeugungsdidaktik

Von der Erzeugungs- zur Ermöglichungsdidaktik

(Arnold 1995, S. 53)

Didaktische Illusion der Machbarkeit
Didaktischer Realismus der 
Selbstorganisation



Ermöglichungsdidaktisches Lernarrangement

.

Lernziele

Lernziele

Lernziele

Selbsterschließungs-Werkzeuge:
z.B. 
Arbeitsaufträge
Leitfragen

Offen gestaltbare Medien:
z.B. 
Moderations-Material

Selbstlern-Materialien:
z.B. 
Leittexte
Fachbücher als „Wissens“quellen

Lerner
(L)

L

L

L

L

Technisch-organisatorische Rahmenbedingungen:
z.B. Raum, Möblierung, Medien, Zeitstruktur, ...

Lehrender als:
 Arrangeur
 Moderator
 Berater

(Arnold/ Schüßler 1998, S. 131)



Vermittlung

Black 
box

Output
Input

„Subjekt“

Input
Output

= Wirkung
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Übermittlung

„Maschinenmodell“ „Systemmodell“

ErmöglichungsdidaktikErzeugungsdidaktik

• Bildungstheoretische Didaktik
• Lerntheoretische Didaktik

• kommunikationstheoretisches Modell
• Konstruktive Didaktik

Von der Erzeugungs- zur Ermöglichungsdidaktik

(vgl. Arnold; Gómez Tutor 2007)



Didaktik ersten Grades

(bildungstheoretische 
Didaktik)

Didaktik zweiten Grades 

(lehr-lern-theoretische 
Didaktik)

Didaktik dritten Grades
(Ermöglichungsdidaktik)

Didaktik-
generation

Ziele, Inhalte

Methoden, Medien

Ziele, Inhalte

Methoden, Medien

Ziele & Inhalte & 
Methoden & Medien

Leitthese Primat des Inhalts Interdependenz der 
Faktoren

Echter Implikations-
zusammenhang

Lernkultur Typographische 
Lernkultur

Multimediale Lernkultur Lernkultur pluraler
Selbststeuerung 

Leitfrage Was sollen Lerner lernen? Wie sollen Lerner was 
lernen?

Wie entstehen 
Kompetenzen?

Intervention Vermitteln Arrangieren (bzw. 
„Entscheiden“)

Ermöglichen

Entwicklungs-
richtung

(Arnold 2007, S. 114)

Die Verdichtung des didaktischen 
Implikationszusammenhanges



Prozessmerkmale des Lernens

 der Lernende ist aktiv am Wissenserwerb beteiligt;

 der Lernende steuert und kontrolliert den Wissenserwerb selbst;

 neues Wissen wird in bestehende Wissensstrukturen eingebaut und 
vor dem Hintergrund individueller Erfahrungen des Einzelnen 
interpretiert;

 der Wissenserwerb ist an einen spezifischen Kontext gebunden;

 Wissen wird in sozialen Aushandlungsprozessen konstruiert;
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(nach Mandl u.a. 1995)


